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Kaifers Geburtstag 1916.
enr In stiller Einkehr, ernst und schlicht, dem Wunsch des
r!,. Kaiserlichen Führers gemäß, und dennoch hochgemut und
n„ voller Zuversicht gedenken wir heute unseres Kaisers , des

Obersten Kriegsherrn und seines Wiegenfestes. In diesen
jjj schicksalsreichen Tagen, in denen ein neues Zeitalter in den8" «UnWirintiS. 8 aeschmiedet mirh und der ae-Gluten eines Weltbrandes geschmiedet wird und der ge¬

waltige Kriegsgott mit
blutigem Griffel die Welt-

bet: geschichte schreibt, da tritt
d« Las persönliche Erleben Zu¬

ber rück gegenüber den uuge-
Lei tzeurenVölkerschicksalen,und
hl« wo Hekatomben fallen für
jl ' ~ " . ^Lie Zukunft von Ländern

und Nationen, da ist kein
Raum und kein Sinn für
Festgeräusch.

Um so stärker und
| inniger aber tritt gerade in

J  Liesen Zeiten jene uralte,eingeborene Eigenschaft des
vch deutschen Volkes hervor,
olgt Lie schon Tacitus als ein
: itz unveräußerliches Merkmal
ich germanischen Wesens ge-
ne» priesen hat, die tiefe und

erzensechte Mannentreue
um angestammtenH errscher

:e» und Führer . In dieser Treue scharen wir uns heute um
Len Kaiser, um den Träger einer Krone, die in ihrem weit-

, hin leuchtenden Glanz doch so viele Dornen verbirgt und
in . ihrem juwelengeschmückten Diadem eine so ungeheure

EFülle der Verantwortung in sich schließt. Es ist kein Staub-
a»/ geborener, und mag er auf der Menschheit Höhen wandeln,
jl« so hochgestellt, daß er nicht die tiefe Tragik menschlicher

~ gen und Kleinheft auch an sich selbst erfahren und leidvoll
pfinden könnte, und so konnte es geschehen, daß auch der

taxier, der Friedensfürst , der einen reichen Lebensinhalt,
ine hohe Tatkraft , ein ernstes Pflichtbewußtsein aus-
chließlich in den Dienst des Friedensgedankens gestellt

für den friedlichen Bau des Reiches wie für den
Aufschwung und das Wohlergehen der Menschheit, daß

J ^ -ser Friedensfürst doch zum Schwerte greifen mußte,cat- ^hen Ideale und sein unermüdliches Streben
» Zchtteßuch scheiterten cm dem Trug und der Lüge befteundeter

„st! an dem schnöden Wortbruch gleißnerischer Staats'
ME « und sogar eines verbündeten Volkes und an der systema-

Nlchen mid zielbewußten Verhetzung der kulturellen Völker-
oememschaft. Den grauenvollen Menschheitsoerfall, wie er
r." ungeheuerlichen Verleumdungsfeldzug gegen das

"Mlche Heer und Volk zum Ausdruck kommt, wie er
erhaupt der ganzen Kriegführung mit ihrem Aus-
ngerungsplan , der Vergewaltigung des Völkerrechts und

rütf rx Brutalttäten gegen das Privatrecht einen so
-chteruchen Stempel aufdrückt, diesen Verfall im Zett¬
er oes aufgeklärten Fortschritts und der Sozial-

' Um Herd und Vaterland.
I . KriegSrvmav von Magda Trott.
^ 14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

hantterle oer Foriler mir Beien und
.schickt und gewandt, chs habe er in

ĵunge anderes getan. Die Freude , das
»ibn Ä ^ M ^ in seinem Hause behalten zu dürfen,
rückte mth nrtt mgendlichem Eifer verrichten. Ei
des svm-sî ?"§ b nrtt den Möbeln, trug die besten Stücke

i immer aus ^ . dre in tiefes Sinnen verloren nochsimmer auf dem &b,r,r ^tiefes Sv
.Wollen̂ ;- hle am Fenster saß.

Hausen können maI sehen, ob Sie dort drübend fragte er.
merchen̂ war ^ - ihm hinüber. Das kleine Zim-
sorgender Freunds ^ nrftig ausgestattet, aber ein Hauch
dem Tischchen pmnLt ^ bhte ihr daraus entgegen. Aus
kleinen Fenster Blumensttauß , und an die beiden
hatte der Försterder  grüne Wald sichtbar war.
. . . Ich danke Jh^ re Gardinen angesteckt,
dre Hand reichend/ " herzlich", sagte sie ergriffen, ihm

seinen und b̂llcktê Reai^ schmale Hand lange in der' und blickte Regine tief f' iAmale Han
'Haben Sie Verttcnw« dre Augen,

x^ ch bin ein alter Mann uiir , Kind", sagte er warm.
S « hier nutet  gefaßt»«er yrer unter meinen » noen yarr

^r eme gesunde Seele Baumen , da
^ die LL . dttl ^ dergeholt. und da

habe ich
auch die Menschen die ick ^geholt, und da habe ich
Wonnen. Wie darf ich ©L 1 J a6te- wieder liebge-

seinen Schutz Ler ^z ^ we ein gütiger Vater
Irschen seine Hände ^ nahm ihren Kops

.^ idene'^ H^ Mne- sagte er. chr zärflich über das rot-
SS .^ %js*jg£

Politik wird niemand tiefer und erschütternder empfunden
haben als unser Kaiser. Als aber die große Stunde
der Entscheidung schlug und die Wogen der Begeisterung
und Erregung eines ganzen großen Volkes empor-
brandeten bis zu den Stufen des Thrones , da
stellte er sich unbeirrt und in dem freudigen Pflichtbewußt¬
sein, in dem die ehrfurchtgebietendeTradition eines großen
Geschlechtes lebendig ist, an die Spitze der Nation und da
fand er das beflügelte Wott , für das ihm ganz Deutsch¬
land gedantt hat : „Ich kenne keine Patteien mehr, ich
kenne nur Deutsche!" und dann das andere, siegesfrohe
und zuversichtlich belebende: „Noch nie wurde Deutsch¬
land besiegt, wenn es einig war !" Ein gnädiges Geschick
hat seine Voraussicht erfüllt, Deutschland vom Belt bis
zum Bodensee ist einig geworden und geblieben, ein gewalttges
Bild deutscher Kraft und Opferfteude , und Gott ist mit
unseren Bataillonen gewesen, und in unerhörtem Sieges¬
fluge haben wir die Fittiche der Zeit an uns vorüber-
rauschen gesehen.

Es ist heute, im betäubenden Wirbel der Ereignisse
nicht die Zett und nicht am Platz , ein Charakterbild des
Kaisers zu geben. Wenn er aber heute von der öffent¬
lichen Meinung Englands und Frankreichs , um deren
Freundschaft und Verständnis niemand eiftiger in Deutsch¬
land gewirkt und geworben hat als gerade unser Kaiser,
verleumdet und verlästert wird , wenn man im feindlichen
Auslande chn haßt und schmäht und als modernen Attila
betrachtet , der auf ein einsames Eiland verbannt werden
müßte , wie England es als eine Friedensbedingung verkündet
hat , dann ist es sicherlich nicht ohne JMeresse , zu
hören , wie man früher, als der Völkerhaß noch nicht die
Gemüter vergiftete, im unbefangenen Ausland über ihn
dachte und urteilte . Zu jenen Schöpfungen des Kaisers,
von denen er sich eine wohltättge Einwirkung auf die
Beziehungen der Völker erhoffte, gehören auch die Aus-
tauschprofessoren, und einer von ihnen, der Amerikaner
Burgeß,  ist es, der die Persönlichkeit des Kaisers mtt
den , warmherzigen , schwungvollen und unverkennbar
echt empfundenen Motten gekennzeichnet hat : „Ich
hatte .niemals vorher das Glück, einem intelligen¬
teren , wissenderen, warmherzigeren Manne mit
größeren Idealen , von aufrichtigerer Höflichkeit,
von wirklicherer Rücksichtnahme für die Ansichten anderer,
von größerem Wunsche beseelt, Gutes zu tun , helfend nach
allen Richtungen und für jedermann einzugreifen, und von
stärkerer Treue für seine Freunde , für sein Land und die
Interessen der allgemeinen Zivilisation zu begegnen, wie
dem Deutschen Kaiser. Einfach und mäßig in seinen Ge¬
wohnheiten , ein ergebener Gatte und Vater , ein tteuer
Freund und Wohltäter , ein frommer Gläubiger , ein großer
Staatsmann , ein echter Idealist , ein unermüdlicher Ar¬
beiter für das WM seines Landes und den Frieden und
die Zivilisation der Welt, mtt einem Wott : ein Mann,
ein Christ und ein Gentleman im höchsten Sinne dieses
Wottes — das ist das Bild des Kaisers , wie ich es aus
der Ferne und der nächsten Nähe kenne."

So schildett ihn kein Byzanttner , sondern ein Lands¬
mann Woodrow Wilsons, ein freier Amerikaner. Und er

Er schaute sie lange mit seinen ernsten, verstehenden
Augen an. schüttelte ihr noch einmal kräftig die Hand und
verließ sie.

7. Kapitel.
Einige Tage waren vergangen. Regine war im Hause

des Försters geblieben, sie besorgte den Haushalt , während
er draußen im Walde umherstreifte. Zwar das Wild war
vor den Schrecken des Krieges höher in die Berge hinein¬
geflüchtet, aber dafür lag Werner Fuchs auf dem Anstande,
daß nicht Franktireure oder undisziplinierte Soldaten¬
horden des Feindes den Frieden seines Hauses stötten.
So ttef verborgen das Forsthaus auch lag, ab und zu
kamen doch Gäste. Patrouillen , die eine Erfrischung er¬
baten : meist Deutsche, aber zuweilen zeigten sich auch
französische Reiter . Im allgemeinen aber lebten die beiden
ruhig , und Regine begann allmählich wieder Interesse an
der Außenwelt zu gewinnen. Das fttedliche Heim , die
warme Herzlichkeit des Försters wirkten beruhigend auf
ihren Schmerz. Zwar wich die tiefe Schwermut nicht von
ihr und eine leidenschaftliche Sehnsucht nach dem ver¬
lorenen Gatten wuchs in ihr empor ; aber äußerlich be¬
zwang sie ihren Kummer, sie wollte den alten Mann nicht
betrüben.

Werner Fuchs ließ sie ruhig gewähren. Er hatte eine
herzliche Freude daran , zu sehen, daß Regme zu neuem Leben
erwacht war . Wenn er wußte, daß keine Feinde in der
Nähe waren , nahm er sie auch gelegentlich mit sich hinaus
in den Forst , erzählte ihr von Pflanzen und Bäumen,
zeigte ihr die wilden Bienenschwärme in den hohlen
Stämmen , die braunen Ameisenhaufenmit ihrem Gewimmel
Tausender kleiner Wesen.

Eines Tages kehrte der Alte zu uumwohnter Stund«
heim. Regine war gerade dabei, das Mittagsmahl zu be¬
reiten, und blickte überrascht empor. Werner Fuchs zog
einen der Holzstühle dicht an sie heran, ließ sich umständ¬
lich darauf nieder und blies aus seiner langen Pfeife dick«
Wolken vor sich hin. Ab und zu nickte er seiner Gewohn¬
heit nach mtt dem Kopfe, sagte aber nichts . Regine mertte
wohl, daß er etwas auf dem Herzen hatte , aber sie wagt«
nicht zu fragen , sondern blickte den Alten -nur verstohlen
an. Da sprang er plötzlich auf.

„Regine ", poltette er heraus , „es hilft nichts , Sie
müflen fott von hier!"
, Alle Farbe war aus ihrem Gesicht gewichen.

fügt noch hinzu, wie sehr der Kaiser um gute Beziehungen
zwischen Deutschland, England und Amettka bemüht war,
nicht an eine Gebiets -Vergrößerung Deutschlands dachte,
sondern an Gewerbe und Handel unter den möglichst freien
Bedingungen zwischen allen Völkern . Auch dieses Bild,
setzt von der Kriegsfurie verwischt und vom Haß noch ent¬
stellt, wttd dereinst wieder erstehen und vettiest durch die
Taten und Erlebniffe der ungeheuren Gegenwatt in cher
Geschichte fottleben.

Wir freilich wiffen, was wir an unserem Kaiser haben,
and uns kann keine Scheel- und Schmähsucht des Aus¬
landes die Freude an seiner ritterlichen und wahrhaften!
Persönlichkeit rauben.

Der Krieg.
Im Westen dauert die rege Tätigkeit der Artillerie

und der Flieger weiter an . Bei Neuville gelang es uns
in die vordersten ftanzösischen Gräben einzudringen.

Der deutfehe Generairtabsbencbt.
Großes Hauptquartier » 25. Januar

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern nahm unsere Artillette die feindlichen

Stellungen unter kräftiges Feuer . Pattouillen , die an
einzelnen Stellen in die statt zerschossenen Gräben des
Gegners eindrangen, stellten große Verluste bei ihm fest,
machten einige Gefangene und erbeuteten vier Minenwetter.
Der Templetturm und die Kathedrale von Nierrport, die
dem Feind gute Beobachtungsstellen boten, wurden um¬
gelegt. — Östlich von Neuville griffen unsere Truppen
im Anschluß an ettolgreiche Minensprengungen Teile
der vordersten ftanzösischen Gräben an, erbeuteten
5 Maschinengewehre und machten über 100 Gefangene.
Mehttach angesetzte feindliche Gegenangttffe gegen die ge¬
nommenen Stellungen kamen über klägliche Anfänge nicht
hinaus : nur einzelne beherzte Leute verließen ihren Graben.
— Deuflche Flugzeuggeschwader griffen die militärischen
Anlagen von. Nancy und den dottigen Flughafen sowie die
Fabttken von Baccarat an. Ein ftanzösischer Doppeldecker
fiel bei St . Böncit (nordwestlich von Thiaucoutt ) mtt
seinen Insassen unversehrt in unsere Hand.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Russische Vorstöße wurden an verschiedenen Stellen
leicht abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T. B.

Okterreickisck-ungarifckei' Deere&bendjt
Amtlich wird oerlautbatt : Wien , 26. Januar.

Ruffischer Kriegsschauplatz.
Gestern standen wieder verschiedene Teile unserer

Nordostfront unter russischem Geschützfeuer. An vielen
Stellen war die Aufklärungstätigkeit des Feindes sehr
lebhaft.
Italienischer Kriegsschauplatz. !

An der Tiroler Front beschoß die feindliche Attillette
die Ottschaften Ertto (Judikarien ) und Calüonazzo (Su-
aana-Tali.

„Es tut mir selbst leib genug", fuhr der Förster hastig
fott, „aber es droht Gefahr . Die große Schlacht, die fchon
seit drei Tagen tobt, dehnt sich immer weiter nach Süden
aus . Noch heute, spätestens morgen wird der Kampf fick
hier hinüberziehen. und wer weiß, wie lange dann dieses
Haus noch steht, wie lange wir hier noch sicher sind."

Da atmete Regine erleichtett auf. „Und nur deshalb
soll ich fort ?" ftagte sie. Es klang wie eine Erlösung.

„Nur deshalb?" gab er erstaunt zurück. „Ist das
gerade nicht genug?"

Da faßte Regine nach seiner Hand . „Wenn es weiter
nichts ist, dann lassen Sie mich hier ", bat sie. ihm fest in
die Augen blickend. „Ich fürchte den Krieg und den Feind
nicht. Ist es mein Los , zu sterben, so gehe ich ohne Furcht
in den Tod. Wer ", ihre Stimme nahm einen stehenden
Klang an, „schicken Sie mich nicht noch einmal in die Welt
hinaus , in der ich doch zugrunde geben würde ."

„Sie werden nicht zugrunde gehen, Regine ", erwidette
Werner Fuchs gerührt . „Ich schicke Sie zu der Frau
Oberförsterin, die jetzt in Straßburg wohnt . Die gute
Dame wird Sie liebevoll aufnehmen : dott werden Sie
wohl behütet sein."

Mein , nein", wehrte sie angstvoll, „nicht zurück zu
den Menschen! Lassen Sie mich hier ! Und wenn Sie
mich hinausjagen , so wird vielleicht eine Kugel meinem
vettehlten Leben ein Ende bereiten."

„Regine!" Seltsam rauh klang die tiefe Stimme des
Föttters , dann erfaßte er ihre beiden Hände . „Gut , Kind,
bleiben Sie hier, und Gott möge Sie schützen!"

Was der Förster gefürchtet hatte , trat überraschend
schnell ein. Immer näher klang das Knattern des Gewehr¬
feuers : durch die Pässe zogen ganze Scharen von Soldaten
aller Truppenteile . Pferdegeftappel wurde laut . Geschütze
ließen unter ihrer Schwere den Boden erzittern . Mmittions-
kolonnen fuhren in scharfem Trabe polternd über die
Landstraße, und fauchend, tutend , schnarrend und rasfelich
sausten die Autos daher. Das Kriegsgewüh ! schlug um
das einsame Forsthaus zusanimen wie ein wildes Meer
um eine Insel . Pattouillen und Meldereiter statteten
ihnen mitunter einen stüchtigen Besuch ab, sie erzählten,
daß die Kämpfe sich seit drei Tagen auf einer über hundett
Kilometer breiten Linie zwischen Metz und den Vogesen
entwickelten, ja, daß die Franzosen , nachdem sie vor einige»
Tagen bei Mülbausen zurückgeworfen waren , soaar na*
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Am Görzer Brückenkopf sind bei Oslcwija wieder
Kämpfe im Gange . — Gestern abend war die Tätigkeit
der italienischen Artillerie an der küstenländischen Front
sichtlich lebhafter.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Entwaffnung des montenegrinischen Heeres geht
nach wie vor glatt vonstatten. Überall, wo unsere Truppen
hinkommen, liefern die montenegrinischen Bataillone
unter dem Kommando ihrer Offiziere ohne Zögern ihre
Waffen ab.

Zahlreiche Abteilungen aus Gegenden, die noch nicht
von uns besetzt sind, haben bei unseren Vorposten ihre
Bereitwilligkeit zur Waffenstreckung angemeldet. — In
Skutari erbeuteten wir zwölf Geschütze, 500 Gewehre und
zwei Maschinengewehre.

Alle aus feindlichem Lager stammenden Nachrichten
über neue Kämpfe in Montenegro sind frei erfunden. Daß
der König sein Land und sein Heer oerlasfen hat , be¬
stätigt sich.

In weffen Händen derzeit die tatsächliche Regierungs¬
gewalt liegt, läßt sich noch nicht mit Bestimmtheit fest¬
stellen, ist aber für das militärische Ergebnis des montene¬
grinischen Feldzuges völlig bedeutungslos.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Oirbifcher Sieg in Mesopotamien.
6000 Mann englische Verluste.

Englische Berichte über die Lage in Mesopotamien
ließen zwischen den Zeilen erkennen, daß die Kämpfe der
Entsatzarmee, die General Aylmer zur Rettung der in
Kut el Amara eingeschlossenenbritischen Truppen heran-
sührte, nicht nur keinen Erfolg erzielen konnten, sondern
mit einer schweren Niederlage endeten. Das türkische
Hauptquartier teilt mit:

An der Irak -Front dauern die Stellungskämpfe bei'
Kut el Amara an . Englische Streitkräfte , die aus der
Richtung von Jman Ali Gharbi kamen, griffen am
21. Januar unter dem Schutz von Flußkanonenbooten
unsere Stellungen bei Menlahie , etwa 35 Kilometer
östlich von Kut el Amara , auf beiden Ufern des Tigris
an . Die Schlacht dauerte sechs Stunden . Alle An¬
griffe des Feindes wurden durch unsere Gegenangriffe
zurückgeworfen . Der Feind wurde einige Kilometer
nach Osten zurückgetrieben. Auf dem Schlachtfeld«
zählten wir ungefähr dreitausend tote Engländer . Wir
nahmen einen feindlichen Hauptmann und einige Soldaten
gefangen. Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Ein Waffenstillstand von einem Tage , um den der
feindliche Oberbefehlshaber, General Aylmer. ersucht hatte,
um seine Toten zu begraben, wurde von den Türken be¬
willigt . j

Die Kampfe bei Scheik Said.
Gefangene erklärten, daß die Engländer außer den

Verlusten, die sie in der Schlacht bei Menlahie erlitten,!
noch weitere dreitausend Tote und Verwundete in den
vorhergehenden Kämpfen bei Scheik Said verloren haben.

Infolge des Angriffs auf eine andere englische Kolonne«
die westlich von Korna aus der Richtung von Muntestk
vorzugehen versuchte, wurde der Feind zum Rückzug ge¬
zwungen, wobei er hundert Tote zurückließ. Die Türken
erbeuteten eine Anzahl Kamele und hundert Zelte.

Perfische Häuptlinge gegen die Russen.
Das Konstantinopeler Blatt „Jkdam * erfährt aus ver¬

trauenswürdiger Quelle , daß mehrere Häuptlinge persischer
Stämme sich in der Überzeugung, daß die Verfügungen
der gegenwärtigen (ganz unter dem Banne Rußlands
stehenden) persischen Regierung üble Folgen für die
islamitische Welt nach sich ziehen könnten, erhoben haben
und den Schutz der Rechte des Islams fordern . Naiv
Huffeiu Khan ist mit seinem Sohne von Kaschan, südlich
von Kum, geflüchtet. Er hat fich den freiwilligen Kriegern
angeschlossen, die eine Streitmacht von 4000 Mann dar¬
stellen und die Russen bei Sare (?) angegriffen haben.
Die Ruffen hatten mehrere Tote und verloren zwei
Maschinengewehre, eine Menge Munition , Lebensmittel
und eine Anzahl Gefangene.

Von freunä unc! femÄ.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
Bndgültige Hnnabme des GJebrpflicbtgeretzes.

London , 25. Januar.
In dritter Lesung ist die Wehrpflichtvorlngeim Unter¬

haus endgültig mit 3S8 neuen 86 Stimmen anaenomiucu

lucyren, oura » vre Boge>eu ymourcy euren macyngen Vor¬
stoß zu machen. Mindestens acht Armeekorps hätten sie
dazu angesetzt. Der Brennpunkt der Kümpfe seien Delme
und Montcheux, dort würde voraussichtlichdie Entscheidung
fallen. Schon habe man den Berg Donon , einen wichtigen
Stützpunkt für die Artillerie , der einen weiten Überblick
über das Kampfgebiet gewähre und von den Franzosen
erstürmt worden sei, wiedergewonnen, und der Angriff
schreite mächtig vor.

Werner Fuchs und Regine hockten im Forsthause. Voll
ängstlicher Spannung lauschten sie hinaus . Bald näher,
bald ferner erklang das Getümmel der Schlacht. Das
Unterholz brach knackend zusammen uMer dem Tritt der
Hufe, unter dem Sturmschritt der daherkommenden Schützen-
züge. Dann kam es zu Zusammenstößen der Vorhuten,
zu jenen schrecklichen Gefechten inmitten dichten Gestrüpps,
wo es unmöglich ist, die Zahl und Stärke des Gegners
zu erkennen. Aber immer deutlicher, immer klarer zeigte
es sich: die Deutschen kamen vorwärts . Werner Fuchs
begriff es . Er entsann sich der Schlachten aus dem Feld¬
zuge von 1870. So mar man damals auch dahergestürmt,
unter dem frohen Rufe der Trompeten , mit Kampfesmut
im Herzen und mit Hurra auf den Lippen, Unter diesem
begeisterten Vorstürmen war der Feind , damals gewichen
— unter ihm wich er auch jetzt.

Die Nacht senkte sich nieder, der Lärm der Schlacht
verklang. Ferner und ferner tönten die Salven , stellen¬
weise nur das regelmäßige Tack-Tack der Maschinengewehre,
vereinzelt noch ein Kanonenschuß. Der 21. August ging
zur Neige-

Strahlend stieg die Sonne empor. Aber was sie sah,
war Grauen ! Ihr leuchtender Schein glitt über ein unab-
geräumtes Schlachtfeld. Sie sah eilende Heeresmassen, die
sich nach der Meurthe und Mosel und nach dem Marne-
Rhkin-Kanal hinzogen, ihnen folgten andere — feldgraue.
Der Rückzug der Franzosen war in vollem Gange , die
deutschen Armeen unter der Führung des Kronprinzen von
Bayern nutzten den bei Metz errungenen Siea aus.

(Fortsetzung folgt .)

worvcn. Au der Annahme durch das Oberhaus ist gleich¬
falls nicht zu zweifeln.

Die Opposition gegen das Gesetz ist sehr klein, mir
86 Stimmen. Aber die ganze Abstimmung erhält sofort ein
anderes Gesicht, wenn man weiß, daß das Unterhaus
670 Mitglieder hat, also fast 300 Mitglieder, nahezu die
Halste des Parlaments an der Abstimmung nicht teil¬
genommen hat. Das bekundet ganz deutlich, wieviel Miß¬
trauen , Argwohn und Unzufriedenheit gegen das Gesetz ver¬
steckt ist. Man hält es aber jetzt nicht für angezeigt, mit
diesen Gefühlen hervorzutreten. An dieser Wehrpflicht wird
England keine Freude erleben.

Die fcbwedifcbe Neutralität.
Stockholm , 25. Januar.

Im schwedischen Reichstag wurde am 23. das Schmerzens¬
kind Schwedens verhandell — die Neutralität . In beiden
Kammern hielt der Ministerpräsident Hammarskiöld die
mit großer Spannung erwartete Rede, in der er den schwe¬
dischen Neutralitätsstandpunkt darlegte. Natürlich fetzte es
da manchen versteckten Seitenhieb auf England und deffen
Piratenmethoden, wenngleich der Minister keine Namen I
nannte und sich sehr vorsichtig und maßvoll ausdrückte,
Schweden will an der unbedingten Neutralität fest-
halten, aber nicht um jeden Preis . Es kann also, erklärt
der Minister, recht wohl der Fall eintreten, daß auch Schweden
gezwungen ist. aus seiner Neutralität herauszutreten, und
für diesen Fall muß es gerüstet sein. Von besonderem
Interesse sind die Bemerkungen des Ministers über die

'zahllosen Völkerrechtsverletzungen. Er meint: . Die jetzige
Gruppierung der Mächte ist nicht ewig . Wenn andere
Verhältnisse eintreten. wird eine jetzt kriegführende Macht
vielleicht bereuen , daß sie wegen eines zufälligen, oft
zweifelhaften Vorteils die Verträge und Gebote des Völker¬
rechtes zerriffen hat. die nur zu spät wiederhergestellt oder !
ersetzt werden können. Gewisse Schwierigketten, besonders I
tm Erwerbsleben hätten ja vorläufig gemildert werden l
können, wenn wir weniger genau in der Aufrechterhaltung \
einer wirklichen unparteiischen Neutralität auch in
handelspolitischen Fragen gewesen wären. Diese Er¬
leichterungen wären uns jedoch nur vorläufig von Nutzen
gewesen. Zugeständnisse führen leicht weiter und weiter fort
von wirklicher Neuttalität . Wenn wir uns jetzt bedenklichen
Beschränkungen von Recht und Freiheit fügen würden, so
wäre zu befürchten, daß die folgende Zett als endgülttges
Ergebnis eine ökonomisch wie politisch schmerzliche Ab¬
hängigkett' ergeben würde.

Der schwedische Minister kennt offenbar seine engllschen
Pappenheimer und traut ihnen nicht. Die Debatte, die sich
an die Rede des Ministers anknüpste. ist für uns ohne be¬
sonderes Interesse. Sie ergab im Wesentlichen die Zu¬
stimmung aller Parteien zu der Hallung des Ministers. Diese
Haltung ist von keiner Zuneigung oder Abneiguna beeinflußt,
sondern lediglich vom schwedischen Interesse.

ßolländtfcbe preffe -Zuftände.
Amsterdam , 25. Januar.

Das bekannte Amsterdamer deutschfeindliche Hetzblatt
„Telegraaf" ist der Mittelpunkt einer unerquicklichen Presse¬
fehde geworden, die in Holland lebhaftes Aufsehen erregt.
Aus den Enthüllungen , die in einer Versammlung der
Journalistenvereinigung . Die Amsterdamer Presse" erörtert
wurden, geht hervor, daß der „Telegraaf" mit französischem
Gelde bestochen ist und sich in geradezu unglaublichen, mtt
journalistischen EhrbegriffenunvereinbarenFormen in den Dienst
der Entente gestellt hat. Der Verleger des Blattes , Oldert»
der zu Kriegsbeginn in Paris gewesen war und mit reichen
Geldmitteln von dort nach Holland zurückkehrte, richtete in
seiner Wohnung ein . Antischmuggelbureau' ein und mutete
seinen Redafteuren zu. dafür tätig zu sein. Zu den Leitem
des Bureaus gehörten ein Engländer, ein gewesener deutscher
Spion und ein belgischer Abenteuerer. Die Angestellten
arbeiteten auch mit gefälschten Dokumenten. Material , das
von dem Bureau gesammelt wurde, wurde in die ftanzösifche
und englische Gesandtschaft im Haag geschickt. Die eingelaufenen
Berichte wurden wiederholt ohne Wissen des Chefredakteurs und
des verantwortlichenAbteilungschefsim . Telegraaf" veröffent¬
licht. Während der Tage der Überschwemmung wurden vier der
Westen Redafteure plötzlich entlassen . Der Chefredafteur
Schröder versuchte, die Entlassungen rückgängig zu machen, f
widrigenfalls er selbst seinen Abschied nehmen würde. Es
gelang ihm nicht, seine Forderung durchzusetzen. Er ist aber
trotzdem Cheftedafteur des Blattes geblieben. Die Journalisten¬
oersammlung, in welcher alle diese Dinge zur Sprache kamen,
beschloß, die niederländischen Journalisten aufzufordern, keine jj
der im . Telegraaf" frei gewordenen Stellen anzunehmen. — |
Es ist traurig , wie dieser Krieg die Sttte und Moral ver-
wlldert. ^

peter Carp über rumämfcbe Politik.
Wien . 25. Januar

Der frühere rumänische Ministerpräsident Peter Carp
weilt seit gestern in unserer Stadt . In einer Unterredung
mit Pressevertretern erklärte er zunächst nachdrücklichst, daß
er nur zu seiner Erholung in Wien weile, und nicht etwa
Träger irgendeiner polttischen Mission sei. Nach diesem
Vorbehalt konnte er sich dann ungezwungen über
politische Tagesftagen auslassen. Er versicherte, niemals
ernstlich besorgt zu haben . daß Rumänien zugunsten
des Vierverbandes eingreifen werde : aber auch die
dauernde Neittralttät Rumäniens scheint ihm ein Unglück
für das Land. Rumäniens Stellung nach dem Kriege werde
keine günstige fein, wenn es sich nicht rechtzeitig den
Zenttalmächten anschließe. Carp sprach die Hoffnung aus.
daß die verbündeten Mächte die ungebetenen Gäste bald aus
Griechenland hinausbefördern werden. Der Friede werde
freilich erst kommen, wenn der Feind ins Herz gettoffen
werde, etwa durch einen erfolgreichen Angriff auf Ägypten.

Bezüglich der Getr eidekäufe  der Zentralmächle und
Englands in Rumänien sprach Carp die Ueberzeugung auS,
daß der Kauf der Zentralmächte durchgeführt wird. Dagegen
sei eS schwer begreiflich, auf welchem Wege daS von Eng¬
land gekaufte Getreide hinausgebracht werden soll. Ueber
die Italiener  äußerte fich Carp , sie hätten fich mutiger
geschlagen, als erwartet worden sei. DaS Ergebnis sei aber
bisher für Italien recht kläglich.

Oie italienischen Gendarmen in Griechenland.
Lugano , 25. Januar.

Ein neuer Streit  zwischen Italien und Griechen¬
land  ist wegen der italienischen Gendarmerie-Mission in
Griechenland ausgebrochen. Auf griechischen Antrag hatte
Italien die Leitung und Organisation der Gendarmerie in
Griechenland übernommen. Der Verttag , der am 13. Februar
1916 abläuft, wurde auf Wunsch von Venizelos, als er noch
Ministerpräsident war. verlängert. Inzwischen haben sich
aber die Verhältnisse gründlich geändert, und die ita¬
lienisch-griechischen Beziehungen sind erheblich abgekühlt

— kein Wunder, daß daher die Griechen von
italienischen Gendarmerieleitung nichts mehr wj>
wollen. In der griechischen Presse Kitt nun ein begreif
Widerstand dagegen hervor, daß der ttalienische Ol
d' Aulisto  fortfährt . mtt griechischem Generalsrang die
stelle des gesamten Gendarmeriekorps zu versehen, z
nachdem der italienische Major Gandini,  der an der SpjA
der Gendarmerie auf Kreta steht. Obstruftion gegen Re°ih
cungsbefehle getrieben hatte und unliebsame Auftritte zwisch^
griechischen Bürgern und italienischen Offizieren in atheU
scheu Lokalen vorgekommen sind. Die italienische HerrliäM
in Griechenland wird sonach vermutlich mcktt mehr l>
dauern.

Amerika protektiert.
Rotterdam » 25.  F

„Associated Preß " meldet aus Washington , daß ^
amerikanische Negierung die Anwendung des britische« tz,
setzes gegen den Handel mtt den Feinde» veaustanden w
weil der amerikanische Handel dadurch beeinträchtigt tu

Die Teuerung in Frankreich.
Paris,  25 . Jan . Die Teuerung in Frankreich fjjj

zu immer zahlreicheren und ernsteren Konflikten. In S at,
Brieux  haben , wie in Larochelle, die Fleischer sich
weigert, die Höchstpreise anzuerkennen und ihre Läden
schloffen. Eine Gemeindeschlächterei soll eingerichtet werdD
In Bordeaux  haben die LebenSmittelpreife, wie
„Mattn " schreibt, die Grenzen des Vernünftigen überschritt
Ueberall feie« die maßlosen Forderungen der Händler lib
lich die Ursache bedauerlicher Konflikte auf dem Markt.
Angoulbme  habe die Polizei mehrere Male einschrei»
müssen, aber nicht verhindern können, daß eine sehr gnj
Menge von Waren in Riesenomeletteverwandelt worden jt

Italien vor folgenschweren Entschlüsse« ?
Köln,  25 . Jan . Laut der „Köln. Ztz ." bestätig!

Nachrichten, die aus italienischem Gebiete kommende Reise»!
mtlbringen, und Weußerungen nach tialienischen BlätteG
die zwischen den Zeilen andeuten, was ihnen die Zensur)
schreiben verbietet, den Eindruck, daß Italien vor folg«
schweren Entschlüssen steht. Die Gerüchte über revolutiontd
Strömungen im Innern die angeblich das Zusammenziehi
großer Truppenmassen im Innern notwendig machten. L
Nachrichten von Hungerrevolten und Kundgebungen geg!
den Krieg find zahlreich und enthalten wohl einen wahn
Kern. Daß die Lage des Heeres nicht rosig ist, ist bekaoP
Zuverlässig ist, daß sehr viele italienische Fahnenflüchttt
über die schweizerische Grenze gehen und dort aus ihrß
bitteren Gefühlen über die verfehlte Kriegspolitik kein H«!
machen. Auch in wirtschaftlicher Hinsicht ist die Not«
einer Weise gestiegen, die geeignet ist, den politischen Führer
des Landes Besorgnis einzuflößen. Auch die bitteren ®
fühle gegen England , dem man vorwtrft , daß eS ficht
der Rot seiner Verbündeten bereichere, ersieht man tägltl
auS den Berichten italienischer Blätter.

Bulgarisch-griechische Verhandlungen.
Petersburg,  25 . Jan . Hier liegen Meldungen v«

wonach zwischen der bulgarischen und griechischen Regier»
wichtige Verhandlungen stattfinden. Griechenlaud sei diem
frtedigung seiner Ansprüche in Südalbanien zugesagt Word»

Berlin , 25. Jan . Die vor kurzem bei einem
dungsfluge in montenegrinische Gefangenschaft gerate
beiden bekannten Herrenreiter  Rittmeister Graf Holck
Oberleutnant Frhr . v. Zobel,  haben infolge der Waß
streckyng von Montenegro glücklich die Freiheit wieder erlan

Petersburg , 25. Jan . Der Chefintendant  des
fischen Feldheeres, Schuwasew  ist abgesetzt . An se!
Stelle Kitt General Bojadko.

Sofia , 25. Jan . Die Zahl der Kriegsfreiwillige^
aus Macedonten  ist so groß, daß das bulgarische Krie!
Ministerium viele zurückweisen muß. Aus Jsttv allein stell
sich 1600 Mann.

Athen , 26. Jan . Ein englischer Torpedojäger
zwischen Saloniki und Piräus das griechische  Segelschik
„Adelfottc"  mit 16050 Fässern Pettoleum.

Das albamfcbe fauftpfancl
Nach Serbien und Montenegro kommt nun Alba

an die Reihe. Man fleht, die Dinge auf dem Balkan
wickeln sich mit einer Folgerichtigkeit, die unser Berka
zu den militärischen Führern der Mittelmächte ir
wieder aufs neue befestigt, und von der die irrlichterierS
Ratlosigkeit der Ententemänner geradezu kläglich abstl
Es geht nicht immer so schnell, wie unsere Ungeduld,!
sich wünschen möchte; aber wir haben etnsehen gelernt^
auch im Kriege, und ganz besonders im Kriege griff
seine Weile haben will und daß es besser ist, mangeu
vorbereitete oder überstürzt ausgeführte Pläne uns«
Gegnern zu überlassen. Darauf haben sie sich bis fl
vorzüglich verstanden: halten wir es lieber nach wie >
mit der bewährten Parole : langsam aber sicher!

Mit dem Einmarsch der Österreicher in Skutari
der Feldzug in Albanien begonnen, und da gleichzeitig!
Bulgaren von Elbassan her Berat genommen haben, ,r
es klar, daß auch hier wieder, wie bei der Überwältig
des serbischen Königreiches von Norden und von Osten i
gleich vorgegangcn wird , und daß der eigentliche Feind,'
den es abgesehen ist — Italien ist. Valona ist das Ziel,
die Bulgaren aufs Korn genommen haben. Hier isk
Mittelpunkt des italienischen Einflußgebietes an der
tischen Küste, während weiter im Norden um Durazzo'
famose Essad Pascha sein Wesen keibt , dessenTage nun boffss
lich auch bald gekommen sein werden. In Valona sir̂ l
Italiener , als sie endlich mit ihren Vorbereitungen W
beti Dreibundgenossen fertig geworden waren , zunächst!
schwachen Kräften eingezogen — aus sanitätspolizeili»
Gründen , wie die römischen Wahrheitshelden dam>
schamhaft vor der Welt behaupteten. Inzwischen Habens
sich dort ein ganz nettes Sprungbrett für wettere Akn^
geschaffen. Daß sie mit dieser Festsetzung in Grft»
land Arawobn und Verstimmung erregten, tat lv
ntttztS; den Bunoesgenoyen per «serven ounre
ruhig auf der Nase herumtanzen, sie mußten,
den Strang des Vierverbandes ergreifen, so wie
Belgrad der Ruf nach Hilfe erscholl. Es ist bekan
anders gekommen. Um so rücksichtsloser bettieben
die Italiener ihr albanisches Spiel . Man hörte
mehreren Regimentern , die sie in Valona an Land bra»
von Sicherungs - und Befestigungsarbeiten, und nie»
konnte mehr daran zweifeln, daß hier ein Riegel arW
werden sollte, mit dem sich der Ausgang aus der M
jeder Zeit beauem versperren ließ. Aber im Norden
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-een  die Österreicher bis au ben Lowtschen vor, womit
schon entschieden war, daß ihnen die Herrschaftm rhrem
Meere nicht mehr zu entreißen war . Nun wollen sie sich
auch die freie Ausfahrt nach Süden erkämpfen, und die
Italiener haben die Wahl, ob sie es auf einen Waffengang
an dieser Stelle ankommen lassen oder— ihre Samtats-
mission als glücklich erfüllt bezeichnen wollen. *sn dem
eilten wie dem andern Falle wird es einen kurzen, aber
herzlichen Abschied von Albanien geben. , - ..

Sollte es zum Kampf kommen, so werden aus Seiten
des Vierbundes die Bulgaren die schöne Aufgabe haben,
gründlich reinen Tisch zu machen. Ein ausgezeichneter
Witz der Wellgeschichte, wenn so weder Russen noch Serben,
weder Montenegriner noch Italiener zur Beherrschung der
östlichen Adriaküste gelangen, sondern die Besiegten von
1912 die Opfer des Balkanbundes unseligen Angedenkens,
der zum größeren Ruhme der slavischen Sache gegründet
war Was die Bulgaren mit dem so in ihre Hand ge¬
gebenen „Faustpfand" anfangen würden , ist natürlich eine
Frage für sich; dafür könnte jedenfalls gesorgt werden,
daß es nicht zum Schaden Griechenlands verwendet
würde, dessen Neutralität von den Ententemächten
noch immer nicht völlig umgestoßen werden konnte.
Die Österreicher scheinen sich Durazzo als Operationsziel
ausersehen zu haben, das sie hoffentlich bald erreichen
werden. Daß damit aber ihr Kampfdurst nicht gestillt
sein würde, wird den Italienern vielleicht früher zum Be¬
wußtsein kommen, als ihnen lieb sein mag. „Mit Un¬
geduld harren die Kaiserjäger des Augenblicks", antwortete
General Dank!  auf ein Glückwunschtelegramm des
deutschen Kronprinzen, „in dem es uns vergönnt sein wird,
auf den verhaßten Erbfeind zu stürzen, um ihn nieder¬
zuzwingen, diesmal für immer !" In diesen glühenden
Herzenswunsch des Verteidigers von Tirol wird jeder
deutsche Mann freudig miteinstimmen, auf daß den Ver¬
rätern im Süden der Lohn wird, den sie reich und über¬
reich verdient haben.

erfahren haben, daß der Frachkurkundenstempek
lur Wagenladungen auch auf den Stückgut- und Eilgut¬
verkehr ausgedehnt werde, ebenso soll eine Erhöhung der
Postpaketgebühren eintreten. Eine endgültige Entscheidung
sei noch nicht getroffen. An eine Erhöhung der Fahr¬
kartensteuer wird vorläufig nicht gedacht, aber schließlich
werde man wohl auch um Zuschläge für die Personen¬
beförderung nicht herumkommen, wenn nämlich ein zweiter
Pmn Lurchgeführt werden soll: eine Bruttoabgabe der
deutschen Eisenbahnverwaltungen an das Reich. Auch da¬
rüber werde noch verhandelt. , „
3u 9 In - und Husland . -

Berlin , 25. Jan . Der ordentliche Professor an der
Universität Leipzig. Geheimer Rat D. Dr . Rudolph Sohm
m Leipzig, ist nach erfolgter Wahl zum stimmberechtigten
Ritter des Ordens ? vur le mörite für Wissenschaften und
Künste ernannt worden.

Berlin » 25. Jan . Geheimer Oberregierungsrat
Jung  hat infolge dienstlicher Überbürdung sein erst vor
wenigen Monaten übernommenes Amt als Vorstand der
Reichsprüfungsstelle für Lebensmittelpreise abgegeben. Sein
Nachfolger ist der Präsident des Kaiserlich Statistischen Amtes
Dr. Delbrück.

Berlin » 25. Jan . Die Preise für Speiseöle  haben
kn letzter Zeit eine durch die Sachlage nicht gerechtfertigte
Steigerung erfahren. Wie wir hören, wird seitens der
Reichsregierung die Frage einer Preisbindung für Speiseöle
eingehend erwogen.

Athen , 25. Jan . Bei der Eröffnung der Kammer,
die durch den Ministerpräsidenten Skuludis erfolgte, brachen
die Abgeordneten bei der Verlesung der könialichen Verord¬
nung in den Ruf „Es lebe der König" aus.

Aus Nah und Fern.
Vie Makrbeit über Montenegro.

halbamtliche Verlautbarung der Wiener Regierung.
Wien , 25. Januar.

Die Blätter erhalten von informierter Seite eine Mit¬
teilung, in welcher festgestellt wird, daß die Waffenstreckuug
m Montenegro ganz glatt durch geführt ist. und daß unsere
Truppen nirgends auf Widerstand gestoßen sind.
Montenegro ist tatsächlich bereits in «nseren Händen,
»or allem seine wichtigste Lebensader, die Straße Ntkfic—
Danilovgrad—Podgorica—Skutari . Die Bevölkerung  hat
«isere Truppen  größtentells sogar mit Sympathie  be¬
grüßt. Die Abreise Nikttas nach Rom und Lyon ändert für
>ms in keiner Weife die Sachlage. Es muß hervorgehoben
"krden, daß Nikita und seine Regierung bisher ihre Bitte
«rm Frieden nicht zurückgezogen haben: es bleibt aber dahin¬
gestellt, ob Nikita nach seiner Flucht noch daran denkt, mit
Österreich-Ungarn Frieden zu schließen. Für uns kann dies
&an& gleichgültig sein, nicht gleichgülttg jedoch für den König
von Montenegro. Tatsächlich ist Montenegro aus den Reihen
«nserer Feinde geschieden, denn die Kapitulation  kann
aicht mehr rückgängig  gemacht werden. Die Abreise Nikitas
kann keinen wie immer gearteten Einstuß mehr auf die Ent¬
wicklung der militärischen Dinge auf der Balkanhalbtnsel
haben. Das Motto seiner Abreise ist offenbar, daß die
Entente, besonders der König von Italien , in Nikita drangen,
fernen formellen  Frieden zu schließen, da schon die Waffen-
ffretfung Montenegros einen schlechten, niederschmetternden
Eindruck in den Ländem des Vierverbandes hervor-
»erufen hat.

Es ist sehr erfteulich. daß das Wiener Auswärtige Amt
denn vermutlich ist dieses die „informierte Seite ", die der

*" ? 'e vorstehende Darstellung zugehen ließ — sich so offen
ruckhaltslos über die neueste montenegrinische Frage

kAme nstickt"^^ ^ roiri:) kede Legendenbildung gleich im
Eine ungarische Stimme»
Stimme der ungarischen Regierung , spricht

«Ta ^ "^ montenegrinischen Frage im „Pester Lloyd"
Gedankengang ist folgender:

o r sich mit der Entfernung des Königs aus
mf+s an . geändert . Die Vertreter Montenegros,

denen wir in diesem Augenblicke zu tun haben, und mit denen
segenwärtig noch  im Verkehr stehen: Prinz Mirko

ntf* ®» « zurückgebliebenen  Mitglieder des montenegri-
apho«? . ^ Mktts. haben uns bisher mit keinem Worte an-
rm' », ^ ^oß sie in ihrer Lage uns gegenüber eine Lnde-
K L °rbeizuführen wünschen. In der Waffenstreckung
einp n’ e öor heutige Höfersche Bericht beweist, ebenfalls
oölkpnmV̂ ? ^."^ ^ iu  verzeichnen: Die Haltung der Be-

S § b " gleiche wie ftüher.
RenmE Interessanteste an diesen Ausführungen ist die
Lungder  Namen derer, mit denen die k. u. k. Wort-

auf mo ntenegrinischer Seite verhandeln.

Politische Rundrcbau.
Deut fchcfl Reich»

ein jJreMt n™. wird tn der Borlax
den Provinrpn° N Millionen Mark beansprucht, m
Vsandbriesömi-^ ^̂ ^ bn zur Errichtung von öffentliche
zu können mtern  ^ uc  & en  städtischen Hausbesitz gewähre

m. b. ,<a  m,ww n^. er  Ztgaretten -Einkaufsgesctisü
.Die  Gesellschaft ist als eine rein „

halten keine rS? • ‘t ®oröen, die beteiligten Banken e
waltungsoro^ ? ffbeteiligung. Die Tätigkeft der Ve
tung der GekeM̂ I^ ine ehrenamtliche. Als Sitz der Verwa
ständige Füblim^ ? mußte mit Rücksicht auf die notwendik
und den Behöi^ n mit  anderen ' Kriegsgesellschafte
wird aber Dresd^ ^ " gewählt werden. Auf alle Fäl
Lmie eine 5RoRJ etm  Vertriebe des Tabaks in erst.
Händler ansässig ' IDeiI  dort schon bisher die meiste
Punkt des Handels **" und weil Dresden als Zentra
keit bietet. Voraussi^ n ^ die beste Lagerungsmöglick
zunächst im Wege d uiird der Verkauf wenigsten
folgen Müssen, wobei öffentlichen Einschreibung ei
Nicht Ankäufe grofcer rw ®?-r9e  getragen werden wird , da
latronszwecken vorkomm̂ Eltäten von Tabak zu Spekl
Gründung der GeseMchatt Widersprüche gegen d
fuhren, daß einzelneÄ rum Teil darauf zurückzi
Beeinträchtigung ihrer 'W r̂ ^ ernien und Händler eir

Iisenbahngütcrvcrkesirs im̂ ^ er  die Besteuerung De
im neuen Steuervrogramm de

Herborn , den 26 . Januar 1918.
Die Feier des Geburtstages Sr . Majestät

des Kaisers  wird in hiesiger Stadt wie folgt begangen:
Vormittags : Festgottesdienst tn beiden Kirchen;  mittags 12
Uhr : Garntsonsappell  am Kaiser-Jnbiläumsstcin i«
der Dillstraße, im Anschlüsse hieran : Weihe und Leber
gäbe der Fahne  de .r Jugendkompagnte  durch den
Bataillons -Kommandeur, Herrn Major Staubesand.

Die hier und da erfolgte Einstellung der sogenannten
„Schlachtfeste" hat zu dem Gerücht Anlaß gegeben», dt»
Schweine würden beschlagnahmt und die Hau- schlachtungen
verboten. Dieses jeder Begründung entbehrende Gerücht
soll viele Schweinebesttzer veranlassen, nicht allein ihre ge.
mästeten sondern auch ihre noch nicht schlachtreifenjungen
Schweine schleunigstz« verkaufe» oder abschlachten zu lasse»,
ohne zu bedenken, welche« Nachteil sie dadurch habe« und
welchen Schaden sie der Allgemeinheit zufüge» in einer Zeit,
wo es gilt, die Fleisch- und Kettrrzeugung in jeder W«tse
fördern zu helfen. Die Schweinebesttzer könne» daher nur
vor dem vorzeitigen Verkauf und Abschlachten
noch nicht schlachtreifer Schweine gewacn
werden. Zur Regelung der Beschaffung, des Absatzes und
der Preise von Übendem Vieh haben übrigens die zustän-
Ligen Herren Minister für den Umfang der Monarchie
unterm 22. Januar d. Ir . eine Anordnung erlassen, die
mit dem 15. Februar d. IS . tn Kraft tritt und in Kürze
veröffentlicht werde« wird. Da auch im Dillkcetse der Vieh¬
handel tn der letzten Zeit einen über alles Maß hinanS-
gehenden Umfang angenommen hat, hat sich.dir KretSver-
waltung veranlaßt gesehen, dt» nachstehend» Anordnung zu
erlassen, welche die Ausübung des BtehhandelS für di» Zeit
btS zum Inkrafttreten der ministeriellen Anordnung regelt.

§ 1. Der Aufkauf von Rindvieh und Schweinen durch
Händler oder andere Wiederverkäufer, sowie durch solche

I Personen,die den An-und Verkauf vermitteln,ist nur den¬jenigen gestaltet, die mit einem schriftlichen Erlaubnisschein
veS Landrats versehen find.

Der Erlaubnisschein wird nur solchen Händlern erteilt
werden, die die Gewähr dafür bieten, daß sie de» Auskauf
auf schlachtreifes Vieh beschränken. Händlern , die nach
außerhalb des Kreises liefern wollen, werden außerdem die
Erlaubnis nur insoweit erhalten, als der Verbraucher nam¬
haft gemacht wird und es sich um Lieferungen handelt, die
auch schon im Frieden üblich waren.

§ 2. Die Händler haben den Erlaubnisschein de»
Polizeibeamten auf Verlangen vorzuzeigen. Sie haben ferner
eine Liste zu führen, aus der die gekauften Tiere, deren
Lebendgewicht, der Namen und Wohnort des Verkäufers,
sowie der gezahlte Preis erstchtlich find. Die Liste ist stets
mttzuführe» und gleichfalls den Polizeibeamten auf Verlangen
vorznlegen.

§ 3. Der Erlaubnisschein ist widerruflich und kann
jeder Z :tt entzogen werden.

§ 6. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft und gilt
bis zum Inkrafttreten der Neuregelung des Viehhandels,
d. h. bis zum 15. Februar d. Js.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder Geldstrafe bis zu 1508 Mark bestraft.

(Die Kartoffelpreise .) Nach einer Mitteilung,
die dem Verbände deutscher Kartoffel-Interessenten gemacht
wurde, soll die Regiernng  ihre Einwilligung zur Er¬
höhung de « Produzenten -Höchstpretses für
Kartoffeln von Mk.  2 .7 5 auf Mk.  4 gegeben habe».

I Der Mehrpreis von Mk.1.25 komme nicht de»Händler»
sondern de» Landwirten, die diesen Betrag als Schnelligkeits-
Prämie für die schleunigste Herausgabe ihrer Kartolleln er¬
hielten. zugute. Wie der VerbandSdirektorauSführt«, dücsten
jetzt reichlich Kartoffeln auf dem Markte erscheinen, sodaß
neben Heer- und Marineverwaltung auch die Städte ihren
Bedarf vollständig eindecken könnten.

Kl (Berechtigungsschein für den Einjährig-
Freiwillige » dien  st.) Zahlreiche junge Leute, die im
Besitz des wissenschaftlichen  Zeugnisses für den Ein-
jährig-Freiwilligeu-Dienst seitens der von ihnen besuchten
höheren Lehranstalt waren, find bei Ausbruch des Krieges
oder während des Krieges tn den Heeresdienst getreten, ohne
sich den B erechttgungs  sch sin für  de » Einjährig -Frei-
Willigen-Dtenst auf Grund des wissenschaftlichen Befähigung!?-
zeugntffes von der hierfür zuständigen Behörde beschafft zu
haben. Viele dieser jungen Leute dienen bereits länger als
ein Jahr;  unbeschadet dieses Umstandes ist eS dennoch wichtig,
daß die jungen Leute die Erteilung des Berechtigungsscheines

für den Einjährig -Freiwilligen-Dienst nach Maßgabe der für
die Friedenszeit gellenden Vorschriften »achsuchen. Für die
im Jahre 1896 geborenen Inhaber des wissenschaftlichen
Zeugnisses muß die Ausstellung veS Berechtigungsscheines
bis zum 1. April 1916 beantragt sein.

K In einem Gehöfte der Gemeinde Hermannstein
Kreis Biedenkopf, ist die Maul - und Klauenseuche
amtlich festgestellt worden.

Marienberg . Die hiesige König!. Kreiskaffe ist infolge
Versetznng des bisherigen Inhabers bis auf weitere Ver¬
fügung mit der König!. Kreiskaffe in Limburg vereinigt
worden.

Frankfurt. In der Nacht zum SamStag wurden durch
Einbruch  a «S einer hiesigen Villa Silbersachen im Werte
von annähernd 5000 Mk. gestohlen. Unter den gestohlenen
Sachen befinden sich Tafelaufsätze, Kaffee- und Teekannen,
Weinkannen, Löffel, Messer, Gabeln und ein großes silbernes
Louis XVI.- Kaffee- und Teegeschirr.

Aus Nassau. Am 23. Januar vor 75 Jahre « wurde
i» Nassau der letzke Wolf erlegt. Bürgermeister Schmidt
aus Haffelbor» hat darüber folgendes ausgezeichnet: »Am
23 . Januar 1841 bei tiefem Schnee schoß Conrad Schmidt,
Gemeinderechner und später Bürgermeister zu Hasselbach,
Kreis Usingen, eine« Wolf am dreieckigen Stein , Distrikt
Reffelborn, Gemarkung Brandoberndorf . Er war sehr mager,
wog 75  Pfund , war 5 Fuß 4 Zoll lang mit Kopf und
Schwanz über den Rücken gemessen. Derselbe ziert das
Museum zu Wiesbaden. NlS Schußprämte erhielt der
Schütze 15 Gu'den von der Sparkasse." — Im gleichen
Jahr , am 6. Januar 1841 fiel auch im Großherzogtum
Hessen der legte Wolf. Schon im Frühjahr 1840 hatte,
sich das Raubtier bei Worms gezeigt, konnte aber nie ein-
gekreift werden. Erst nach einem starken Schneefall wurde
es am 6. Januar 1841 in der Viernhetmer Heide festge¬
macht und am nächsten Morgen von dem Jäger des Ober¬
stallmeisters von Grancy erichoffen. Der Wolf wog 96
Pfund und hatte zahlreiche auszehetlte Schußwunden am
ganzen Leibe. Dieser letzte hessische Bauernschreck, der un¬
gezählte Stücke Rotwild, Rehe usw. auf dem Gewissen hatte,
fand im Darmstädter Mnseum Aufstellung. ES sei hier er¬
wähnt, daß noch 1846 und 1848 Wölfe ' in der Pfalz erlegt
wurden und daß der letzte Rhönwolf gar erst 1859 in den
Haßbergen fiel.

Bad Nauheim. Das gegenwärtig unbewohnte »Hotel
Kaiserhof"  an der Bahnhofsallee ist von einer Einbrecher
bande mehrere Rächte nacheinander gründlich auSgeraub-
worden. Die Dieb» stahlen ganze Wagenladungen von
Konserven, HSlsensrüchten und sonstigen Lebensmitteln. Sie
knackten den Geldschrank auf und entnahmen diesem zahlt
reiche Silbrrsachen und Schmuckstücke von hohem Wert. Auch
viele Gebrauchsgegenständefielen ihnen tn die Hände. V»n
dm Einbrechern, die mit den Verhältnisse» zweifellos genau
vertraut waren , fehlt bislang jede Spur.

Mainz Der Schutzverband Mainzer Hauseigentümer
beschloß die Gründung einer Treuhandgesellschaft, die Zwangs¬
versteigerungen durch Gewährung von Beihilfe» verhindern,
die Verwaltung von Häusern in die Hand nehmen und
Sanierungen tn die Wege leiten soll. Die Angelegenheit
wurde ciier Kommission überwiesen.

Oder-Ingelheim . Eine der ältesten Kirchenglocken am
ganze« Rhetnstrome ist am letzten Sonntag beim Läuten
zum Gottesdienst gesprungen. Es ist die alte Glocke der
hiesigen evangelischen Kirche, die schon lange vor der Kirchen»
spaltung gegossen wurde. Die Glocke stammt nämlich aus
de« Jahre 1384, hat also das Alter von 532 Jahren erreicht.

Darmstadt. Der Gcoßherzog begab sich aus Anlaß deS
100jährigen Bestehens  des Hessischen Infanterie-
Regiments Nr. 118  persönlich an die Front , um dem
Regiment seine Glückwünschez« überbringen . ES wurde
bestimmt, daß zur Eriunerung an den Tag je ein altgedienter
würdiger Unteroffizier in der Front eines jeden Bataillons
fortan das Allgemeine Ehrenzeichen für Tapferkeit, welches
durch eine silberne Spange mit dem Datum 33. 1. 1916
versehe«, tragen soll. In einem Tagesbefehl wird dies fest¬
gestellt und der Dank des Großherzogs ausgesprochen. Zahl¬
reiche wettere Auszeichnungen wurden verliehen.

Bo»«. A« der wegen Raubmordes vom Kriegsgericht
in Bonn zum Tode verurteilten Witwe Agnes Hofer aus
Lengsdorf wurde die Todesstrafe vollzogen.

Duisburg . Die Verkäuferin einer Kolonialwarenhand¬
lung hatte einer Frau den Verkauf von Petroleum ver¬
weigert, da die Frau keine andere Ware verlangt hatte.
Die Verkäuferin wurde »nter Anklage gestellt und zu etnem
Tag Gefängnis verurteilt . Die Verurteilte legte Berufung
ein und machte geltend, sie sei infolge ihrer vielen Arbeit
nicht zum Zeilunglesen gekommen und daher seien ihr die
betr. Verordnungen nicht bekannt gewesen. Der Arbeitgeber
habe ihr hiervon auch keine Mitteilung gemacht. DaS
Gericht der Berufungsinstanz entschied: Es ist Pflicht der
Verkäuferin, sich über die den Verkauf angehenden Verord¬
nungen zu unterrichten. Die Gefäng«isstrafe wurde jedoch
in eine Geldstrafe von 5 Mark umgewandelt.

Breslau , 25. Jan . Auf der heutigen Tagung des-
Breslauer landwirtschaftlichen Vereins wurde von einem
AufstchtSratmitgliede der GerstenverwertungSgesellschaftmit-
getetlt, daß eine Einschränkung deS Braueretbe-
IriebeSumeinVtertrl  bevorstehr, durch Kontingentierung
der Brauereien auf 45 gegen 60 Prozent . — Für die
Flachsindustrie  wurde von den anwesenden Vertretern
deS Handels- und Kriegsministers auf die Notwendigkeit
verstärkten Flachsanbaues  htngewtesen . Schlesien
sti durch die Einschränkung des Rübenanbaues besonders
geeignet, die Flachsgewinnung zu erhöhen.

Berlin , 25. Jan . Nach 46 jähriger Tätigkeit tritt
Prof . Adolf Wagner  mit Ablauf dieses Semesters von
seinem Lehramt an der Berliner Universität zurück. Er
hält morgen seine Abschiedsvorlesung.

Karlskrona , 26. Jan . Der deutsche Dampfer „Kres-
mann" (600 Tonnen) ist auf der Reise von Stettin nach
Stockholm Sonntag abend bei Utlaengan auf Gmnd ge-
raten und leck geworden. Die Mannschaft ist au Land ge-
gangen.

London , 25. Jan . „Central News " melden: In
JournalistenkreisenLondons verlautet, daß Anfang April das
Matz der Zeitungen sich verkleinert und auch die Settenzahl



vermindert werden muß. weil die Papierkosten Uly um
mindestens 40 % erhöhen.

O Vorsicht bei Geldbitten aus Gefangenenlager «.
Eine Anzahl größerer Firmen in Norddeutschland hat aus
dem französischen Gefangenenlager Mongazon bei Angers
Schreiben erhalten, in denen ein angebliches „deutsches
Komitee "' um Geldsendungen aus der Heimat bittet . Zur
Vermeidung der Bevorzugung eines Gefangenenlagers zum
Schaden anderer wird ersucht, alle derartigen Schreiben
zunächst unerledigt an das Rote Kreuz. Ausschuß für
deutsche Kriegsgefangene. Frankfurt a. Bahnhofplatz1.
gelangen zu lassen.

O Die neuen eisernen Zehnpfennigstücke gelangen von
jetzt ab zur Ausgabe. Sie werdm indes nicht an Sammler
abgegeben ; denn einmal werden sie für den Verkehr
dringend gebraucht und zweitens wird ihnen angesichts
der vielen Millionen , die geprägt werden, ein Seltenheits«
wert niemals zukommen.

O Postverkehr mit deutschen Gefangene « in Ruh«
?and . Es ist dringend zu empfehlen, Namen, Vornamen,
Niegiment , Kompagnie , Schwadron oder Batterie in
lateinischer Schrift auf der Adresse genau anzugeben. Bei
Läufiger vorkommenden Familiennamen kann der Zusatz
ihres Wohnortes in Deutschland von Vorteil sein. Nütz«
lrch ist auch, den Bestimmungsort sowohl in lateinischen,
als auch — soweit möglich — in russischen Buchstaben
anzugeben. Es ist zweckmäßig, die in russischer Gefangen¬
schaft Befindlichen, mit denen beretts ein schriftlicher
Verkehr besteht, zu veranlaflen , daß sie und ihre Mit¬
gefangenen sich ihre Adressen in lateinischer Schrift von
emem der russischen Sprache Kundigen aufschreiben lassen
und diese Adressen ihren Angehörigen einsenden, damtt
Liese imstande find, ihre Briefe richtig zu adressieren.

© Kaiser Wilhelm in Orsowa . Von Belgrad
kommend, nahm Kaiser Wilhelm, in dessen Begleitung sich
u . a. Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg befand,
am 20. Januar in Bazias Aufenthalt , wo er sich den Ver¬
lauf des Überganges über die Donau bei Rawa erklären
ließ . Sodann fuhr er an Bord eines Donaudamyfers nach
Orsowa . Auch bei Orsowa wurde dem Kaiser die Ge-
schtchte des dorttgen Donauüberganges der verbündeten
Truppen berichtet. Um 1 Uhr dinierte der Kaiser in Ge¬
sellschaft des Temesvarer Korpskommandanten und des
Obergespans Hedwe. Um 3 Uür ging der Kaiser in Or¬
sowa an Land, wo er mit großen militärischen Festlich¬
keiten empfangen wurde . Nach herzlichem Abschied von
Den Herren und dem Herzog von Mecklenburg, der in
Orsowa blieb, bestteg der Kaiser ein Automobil , um auf
der Szecheny-Chaussee nach Bazias zurückzukehren, von wo
er abends um 7 Uhr die Weiterreise im Hofzuge fort¬
setzte.

Z « klem geraten . Japan liefert an Rußland nicht
nur Kanonen , Munition , Lebensmittel und Apotheker¬
waren , sondern auch Stoffe und Uniformem In den ersten
Monaten hatte die japanische Webeindustrie allerdings mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen, weil sie auf die neue
Kundschaft nicht eingerichtet war . Als im Jahre 1914 die
russische Regierung in Japan warme Kleider für ihre
Soldaten kaufm wollte, erlebte sie eine große Enttäuschung,
Da selbst die größten Nummern der japanischen Kleider
.nur von den Zöglingen der untersten Klassen der russischen
Kriegsschulen hätten gettagen werden könnem In den
sieben ersten Monaten des Jahres 1915 erreichte die
japanische Ausfuhr nach Rußland 660 MMonen Mark
gegen etwa 300 Millionen während des ganzen voran-
gegangenen Jahres.

Amerikanische Riesengeschütze. Die erste der Riesen¬
kanonen, die die amerikanische Küste zwischen Newyork
und dem Panamakanal schützen sollen, ist dieser Tage im
Hafen von Newyork eingettoffen. Es ist — worauf die
Amerikaner besonders stolz sind — die größte aller Ka¬
nonen, die je gebaut worden sind. Sieben solcher
Riesengeschütze sollen auf dm Befestigungswerken, die
den Eingang des Panamakanals schützen, ausgestellt
werden. Die Zahl derer, welche für andere Orte
besttmmt sind, wird einstweilen noch geheimgehalten. Man
nimmt an, daß Newyork 18 Kanonen bekommen soll, San
Francisco 10, Boston 8 usw. Gegenwärtig sind die Küsten
durch 180 Millimeter -Geschütze geschützt, aber diese Geschütze
sind längst nicht mehr wirksam genug, und ein modernes
Schlachtschiff könnte, außerhalb der Reichweite der Küsten¬
geschütze postiert, einen großen Teil der Stadt Newyork
zusammenschießen. Die Tragwette der neuen 400 Milli¬
meter-Geschütze übertrifft die der alten 180 Millimeter-
Geschütze um 13 Kilometer. Während die alten Geschütze
1.2 Meter lang sind, sind die neuen fast 15 Meter lang.
Die allen Geschütze wiegen 67 Tonnen , die neuen 130
Tonnen ; die Men schleuderten ein Geschoß von 450 Kilo¬
gramm 21 Kilometer wett , während die neuen ein Geschoß
von 1080 Kilogramm fast 33 Kilometer weit schleudern.
Es sei noch bemerkt, daß ein Geschoß dieser neuen Kanonen
fast die Größe eines ausgewachsenen Mannes hat, und daß
nach 60 Schüßen eine Kanone als verbraucht bezeichnet
werden kann. . .

ertne Schonzeit für Raubtiere . In Mecklenburg
wird eine allgemeine Schonzeit für gewisse kleinere Raub-
ttere angestrebt, um der lässigen Kaninchenplage ein Ende
zu machen. Im Domanium hatte die großherzogliche
Regierung beretts mit einer solchen Schonzeit für die
Feinde des der Landwirtschaft so unbequemen Nagers gute
Erfolge gehabt. Jetzt wünscht man, daß im ganzen Staat
für den Dachs , den Fuchs , den Bannt - und den Stein¬
marder , den Iltis und das Wiesel eine gesetzliche Schonzett
ysm 15. März bis zum 15. Ottober eingeführt werden sol»

o Merkblatt für Kriegsverstümmelte . Die Abteilung
.Berufsfürsorge für Kriegsbeschädigte" des königlich preußi¬
schen Kriegsmiuisteriums veröffentlicht ein Merkblatt für
Kriegsoerstümmelle, dessen sieben beachtenswerte Punkte ver¬
dienen. einer weiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu
werden. Da heißt es : Der durch Kriegsoerwundung
Verstümmelte oder am freien Gebrauch seiner Gliedmaßen
Behinderte kann wieder arbeiten lernen, wenn er selbst den
festen Willen zur Arbeit hat. — Es soll daher keiner
den Mut sinken lassen und an seiner Zukunft verzweifeln:
er muß. sich nur ernstlich bemühen, den ärztlichen Vor¬
schriften voll nachzukommen und die notwendigen Übungen
mit Eifer und Ausdauer betteiben. — Selbst derjenige, dem
ein oder mehrere Gliedmaßen fehlen, kann mit geeigneten
künstlichen Güedern, die ihm die Heeresverwaltung liefert,
häufig, ja meistens in seinem alten Bemf wieder tätig sein.
— Und wer in seinem früheren Beruf nicht wieder tättg
sein kann, kann sicher in einem anderen Bemf noch etwas
leisten, nur muß er es sich nicht verdrießen lassen, mit
Tatttast und Fleiß sich in die neue Beschäftigung einzuleben,
er Jeder , der es bedarf, wird sachverständigen Aat für die

Wahl seines Berufes schon im Lazarett finden und nach seiner
Erttlaffung Gelegenhett haben, sich in geeigneten Fachschulen usw.
für einen neuen Beruf vorzubereiten oder in seinem alten Bemf
wieder einzuarbetten. — Jeder hüte sich dämm, sich als ein
unnützes Glied der Gesellschaft zu bettachten: er setze von
Anbeginn seinen Stolz darein, ttotz der für das Vaterland
erlittmen Verluste so bald wie möglich wieder ein schaffendes
und erwerbendes Glied seiner Familie zu werdm. — Es
vermeide jeder, sei er verwandt oder befteunüet, einen Ver-
stümmLÜen in falschbetätigtem Mitleid nur immer zu be-
dauem und seine Hilflosigkeit zu beklagen. Bei aller herz¬
lichen Teilnahme richte er ihn vielmehr auf. stärke er ihm
das Verttauen auf eine besser« Zukunft, die Hoffnung auf
ein selbständiges Erwerbsleben, wie es dank der heusigea
ärztlichen Kunst, dank der heusigen Techrsik und dank dem
sozialen vaterländischen Sinn unseres Volkes erreichbar ist.

Letzte Rachrichte«.
Bevorstehende «me Offensive der Rußen.

Berlin.  26 . Jan . (TU .) Dem . Berl. Tgbl .« wird
auS dem k. k. Krlegsvreffequartier gemeldet: Von vielen
Stellen der rufftschrn Front wird ein« auffallend lebhaft«
Aufklärungstätigkrit gemeldet, was et« Vorzeichen für die
Fortsetzung der russischen Offensive bebrütet.

Die Lebensmitteln,t in Rußland.
Kopenhagen,  26 . Jan . (TU.) Nach russischen

Zeitungen hat die Fleischnot in Moskau jetzt ihren Höhepunkt
erreicht. Die meisten Fleischergeschäfr« schließen bereits in
den ersten Vormittagsstunden, da die geringen Vorräte bald
ausverkauft find. Zahlreiche Geschäfte öffnen überhaupt nicht
mehr, andere handeln mit Pferdefleisch, desien Genuß unter
der Bevölkerung zugrnommen hat. Die einzige Hoffnung
der Bevölkerung ist die von der Regierung gestaltete Zufuhr
von gefrorenem Fleisch aus Sibirien.
Die Beziehungen zwischen der Türkei n«d Griechenland.

Wien,  26 . Jan . (TU ) Ant Athen wird dem . Reuen
Wiener Journal " gedrahtet : Rach Mitteilungen von unter¬
richteter Seite hat eine Reihe bisher in der Schwebe ge¬
wesenen Fragen zwischen der Türkei und Griechenland jetzt
ein« Lösung gefunden. Die wiederholten Besprechungen
des türkische« Gesandten Chalib Bah mit dem griechischen
Mtnisterpräfidenten Skuludis haben dar erfreulich« Ergebnis
einer gütlichen Verständtgnng und wesentlichen Besserung
der Beziehungen zwischen beiden Ländern ergeben. Der
nunmehr erfolgten Verständigung wird hier außerordentliche
Bedeutung beigelegt.

Die Engländer verlast«» Mudros.
Zürich,  26 . Jan . (TU.) Nach hier eingetroffenen

Meldungen schicken sich die englisch-französischen Truppen an,
die Insel MudroS zu verlaffen.

Der griechische Minister Theotokis gestorben.
Athen,  26 . Jan . Theotokis ist gestorben. Seine

Beisetznng wird auf Staatskosten erfolgen.
Die Verschärfung der Blockade.

Amsterdam,  26 . Jan . (TU .) Aus London wird
gemeldet, daß zu der von England geplanten Verschärfung
des Handelskrieges gegen Deutschland daß Aufkäufen der
Ernte i« neutralen Ländern gehört, soweit die Lebensmittel
nicht für deren eigen« Bevölkerung gebraucht werden. Der
Vorgang in Rumänien , wo England 80 000 Waggon» Ge«
tr,td « ankaufte, die bis zur Beendigung des Kriege« in
Rumänien bleiben werden, war nur ei» erster Schritt.
Jetzt versuchen englische Kaufleute in Holland und den
nordischen Ländern große Mengen LebenSmiriel für englische
Rechnung festzulegr». ES handelt sich dabei um alle Er-
zeugniffe, deren Ausfuhr au» den betreffenden Ländern noch
erlaubt ist und die daher auch den Mittelmächten zugänglich
find. In den Ländern, die im Warenaustausch mit den
Mittelmächten stehen, wird versucht, die AuStauschwaren auch
aus England zu liefern. Die Folgen dieses englischen Ver-
fahren- werden bedeutende Preissteigerunge» der Lebens¬
mittel in den neutralen Ländern sein.

Portugal vor brr Mobilisation.
Köln,  26 . Jan . (TU .) Nach der „Köln. Ztg." er¬

fahren zu der Nachricht, daß Portugal vor der Mobilisation
stehe, schweizerische Blätter aus portugiesischen Zeitungen,
daß England von Portugal die Kriegserklärung an Deutsch¬
land verlangt, um die 37 großen atlantischen Transport.
Kämpfer Deutschlands, die im Hafen von Lissabon liegen,
etnfordern zu können. In anderen portugiesischen Häfen
des Mutterlandes befinden sich noch 20 andere deutsche
Dampfer. Di« Kriegserklärung würde noch nicht bedeuten,
daß sich Portugal handelnd am Krieg« beteiligt.

Amerika und die englische Blockade.
Rotterdam,  26 . Jan . (TU ) Reuter meldet aus

Washington : Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
der englischen Regierung durch den Botschafter in London jj

eine Note überreichen lasten, in der Einspruch erhoben wird f
gegen jede Art von Anwendung des Gesetzes betreffend den
Handel mit dem Feinde. In der Note wird erklärt, daß
Amerika dieses Gesetz als unzuläffig betrachtet und Schaden,
ersatz fordern wird für jeden dem amerikanischenHandel
zugefügten Schaden. Die Beziehungen zwischen dem ameri¬
kanischen und dem deutschen Handel seien derartig , daß man
unmöglich Deutschland einen Schlag versetzen könne, ohne
daß das Interesse der Vereinigten Staaten schweren Schaden
erleidet. Die Regierung stellt sich auf den Standpunkt , daß
die Erzeugnisse eines Bürgers der kriegführenden Mächte,
der in einem neutralen Lande wohnt, als neutral behandelt
werden müssen.

Die Verschwörung gegen Man Schih-kai.
Kopenhagen.  26 . Jan . (TU ) Die „Nowoje

Wremja" erfährt aus Peking : Die Letter der unlängst auf¬
gedeckten Verschwörung gegen das Leben Jüan Schih-katS
waren der Sekretär und der oberst« Kammerdiener de»
Präsidenten, die über 20 Jahre bei Jüan Schih-kai im
Dienst standen. Auch ein Verwandter Jüan Schih-kai» war
an der Verschwörung beteiligt. Die Behörde geht mit der
größten Streng « gegen die Verschwörer vor. Eine groß,
Anzahl von Hinrichtungen steht zu erwarten. In Kanton
warfen Revolutionäre eine Anzahl Bomben gegen die elrk- f

irische Kraftstation, um dann in der allgemeinen Verwirrun»
die Macht t« der Stadt an sich zu reißen. Der Anschi*
mißlang völlig. Er erfolgte» mehrere Zusammenstöß,
zwischen de« Regierungstruppen und den Revolutionäre
dir mit dem Erfolg der letzteren endeten. Die telegraphisch^
Verbindung zwischen Peking und der Provin; Szetschuau tfj
von Revolutionäre» unterbrochen worden. Die Provin
behörden fordern andauernd von der Pekinger Regierung
Verstärkungen. *

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Keck.

Ans &igtsn.

Df.Oetler'sFabrikate:
„Backim ” (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillinzucker
„Gustin “ usw.

|1
sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig.
Nur echt , wenn auf den Päckchen die Schutz¬
marke „Oetker ’s Hellkopf “ steht.

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld.

Maurermeister. Archer 5vn-ikat
Wir haben den Alleinverkauf der weithin be¬

kannten Schiackensüleino bester Beschaffenheit, sowie
des Mauersandes der Haigerer Hütte A —G
übernommen. — Bindemittel aller Art beziehe»
Sie vorteilhaft von unI . — Wir erbitten uns Ihre geschätzten
Aufträge unter Bezugnahme auf diese Zeitung . — Billigst«
Preise . Günstig « Bedingungen»

TcrraMwerk„pbönix", H. m. b. h.,
Haiger(Pilifr.)

BnMn versiebtet radikalGoldseist
verhütet Znzug und schützt gegen Infektionskrankheiten . Feldnest¬
briefpackung (10 Pf . Porto ) extrastark SO Pf. Zu haben in de»

bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien)

Erhältlich bei Ä» ßoeinck , Drogerie , Herborn»

BB
Professor W. Uebenow ’sin
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Keidie; and seiner Nachbarländer. ::
Maßstab: 1: 1,250,000.
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Zu haben in der

Geschäftsstelle
des „Herborner Tageblatt“.
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Jjmilgt in Jraoit«,
Sprotten„ ..
Sardine«„ ..
SC * für Feldpost

empfiehlt
A. Doeiuck, Herbor«.

mit fünf Zimmern, Küche und
Garten per sofort zu vermieten.
ArchitektH. Kink , Herbor « .

ME* Wohnung _
von 2 oder 3 Zimmern und
Küche mit Garten , wenn mögl.
kl. Stall , zum 1. 3. zu mieten
gesucht. Off. u. A. L. 93 an
d. Geschäftsst. d. Herb. Tagebl.

Lokomotiv¬
führer

für Kleinbahn-Dampf-Lokomo
in dauernde Stellung bei mö
sofortigem Eintritt gesucht.

H . Emil Wurmkoch,
Uckersdorf (Dilllreis ),

Kalksteinbrüche bei Erdba

KiWtchk Nachrichte«
Herdorn:

Donnerstag , den 20. Jar .ua
Kaisers Geburtstagsfeier.

10 Uhr : Festgottesdienst.
Hr. Pfr . Conradi.

Mitwirkung des Kirchenchor
uud des Schalerchors.

(Die Lieder werden an d
Kirchentüren ausgegeben.)

Kollekte zur Verwendung du
unseren Kaiser.
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